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nen Zwecke eine Annäherung A den Vatikan un die über die ähe der römischen ZUA® orthodoxen Kırche, —
römische Kirche erhoflt Manch bitterer Gedanke dürfte durch die Möglichkeit einer. Vereinigung dieser beiden

Kırchen eiınem völlig anderen Aspekt erscheine alsdie kirchlichen Kreıise Moskaus bei der Erinnerung
den ETZWUNSHCHECN Rücktritt des inzwischen verstorbenen die Vereinigung mi1t den Protestanten. Doch aßt der
Metropoliten Nıikolai bewegen, WAar Ja gerade Nikolai, Artikel durchblicken, welche konkreten Probleme dort
der schon 1958 die Ansıcht Vve da{fß A0r Bekun- lösen sind, katholische und orthodoxe Bevölkerungs-

teile nebeneinander leben Hıer erhoften sıch die Ortho-dung der christlichen Solidarität 1mM Kampf wıe-
tracht un Mißtrauen 1n der Welt „nıcht nötıg sel, doxen gerade VO heutigen aps iıne Auflockerung der
eine fremde Flagge reten oder irgendeiner Gesell- durch die geschichtlichen Umstände und menschlichen Jir-
schaft VO  »3 Friedensförderern beizutreten: da{fß viel- tumer und Leidenschaften eingefrorenen Posıiıtionen. In ..«m„  n
mehr genuge z N, die Orthodoxe Katholische Kirche dem Artikel hei(ßt 1Er anderem:
teile die Sorge der Völker, die durch die Spannungen in „Zweıiftellos haben Wr Orthodoxen und die römischen

Katholiken den gleichen Wunsch nach Vereinigung derder Welt verursacht wird, und glaube, daß die Kriegs-
vorbereitung Widersetzlichkeit gCcgCH den (3Ott der Liebe getrennten Christen, machen uns aber vielleicht über diese
und des Friedens und eine Erniedrigung des Menschen selbst verschiedene Vorstellungen. Der heutige aps Jo

hannes steht Zzu dieser Frage nicht W1C SEINEC881 ıi Metropolit Niıkolai hat damals VOLr einem FOö=-
rum der Weltorthodoxie auch auf die Verurteilung der Vorgänger in vielen Jahrhunderten. Die Stellung des
Atomrüstung durch aps Pius Z hingewiesen (vgl Papstes Johannes Zu diesem Problem iSt VOon

Herder-Korrespondenz 13 Jhg.; 106) evangelischem (jeist durchdrungen, und dAjeser (je1ist
„ In welchem Maße die Gedanken des Papstes Johan- macht gich auf d(‘lll jetzt gich gehenden 7 weiten Vati=-
11C X XII 11n den Arbeiten des Konzils und 1n Leben kanischen Konzil bemerkbar, dessen Seele und Inspirator
der römisch-katcholischen K< irche Widerhall finden W[ = der Papst zenannt wird. Damıit hat aich Papst Johannes

johe Achtung erworben, bei allen Christen 5Sym-den  “  9 beschliefßt Kazem-Belc den Bericht über das
Z weite Vatikanum, „wird sich erst in der Zukunft O1'= patchie erweckt und gleichzeitig ihre Hoffnungen auf D  _
weisen.“ ID el ZUu hoflen, da die römische Kirche einen Wiederherstellung der Einheit 1 der C irche Christi VCI'=

etärkt.würdigen Platz den Friedenskräften einnehme, lie
einen dauerhaften und gerechten internationalen Frieden Wahrscheinlich haben siıch nıcht alle Konzilsmitglieder
herbeiführen wollen. „Wır wollen auch nicht Jlie Hoft- und gewilß nıcht alle Geistlichen und Gläubigen der 1°’O-

misch-katholischen Kirche V O (Gjeist der Annäherungaufgeben, dafß Z einer Vertiefung der ökumen1-
schen Atmosphäre durch die Konzilsväter kommt, auf und Einigung der Christen, OM Geist des Friedens und
daß un gemeinsamen Anstrengungen der Kirchen und der Eintracht ur  er ihnen durchdringen Aassen. Jedenfalls

K unNns, die Wır unter einer katholischen Mehrheit leben,MT Beistand des Heiligen Geistes der Anbruch der er-

csechnten Glaubenseinheit aller Nachfolger uUunsSserc0es Herrn die täglıche Wirklichkeit besonders 1in den Öörtlichen Ver- . ,un Heilandes Jesu Christı näiäherrücke.“ hältnissen immer wieder 1ns Bewußtsein, da{fß Nan sich
nıcht trügerischen Hofinungen auf eine baldige AÄnderung

FEıine Stimme A4a4u$ der Orthodoxen Kirche In Polen 1n Verhältnis der Mehrheit uUunSerer katholischen Brüder
Verhältnismäßig ausführlich berichtet das Warschauer Zu hingeben darf Häufig wird SOgar die heilıge Idee
rgan der Orthodoxen 1n Polen über das Z weite Vatı- der Annäherung und Einigung der Christen skrupellos

entstellt und dazu benutzt, die Geister ‚dieser Gering-kanısche Konzil („Cerkovnyı Vestnik“, Nr 1962),
insbesondere über die Außerungen Konzilsvätern sten‘ zZz.u verwırren.“

Aktuelle ”Zeitschriftenschau
male Insuffizienz der Schrift“) Er wendet sıch die Theologen dieTheologie der Ira 1ıT10N gegenü M der chrıift NUr C1iNe „interpretieren O1 -

klärende Funktion“ zuerkennen, und versucht das A Hand der ten des
ALONSO-SCHOEKEL, Luis, SJ.Biblische Theologie des Alten Tridentinums und des Ersten Vatiıkanums nachzuweiısen.
Testaments. In Stimmen der eit Jhg 58 Heft (Aprıl

34— 51 BEUMERK, Johannes, S Dıie lehramtliche Verkündigung der
Bereits 1n der mittelalterlichen Theologie Gndet siıch die doppelte Pro- Konzilıen ın ıhrer pastoralen Eıgenart. In Zeitschrift tür
blematık: die Frage nach dem 5System und die Frage ach der Verbindlich-
eıt des Dıie mittelalterliche Theologie löste 4S Problem chrısto- Katholische Theologıe 85 Heft 45—— 54

logisch: Christus und seine Kırche geben dem theologische Verbind- Beumer FeZt erklären, was 1 heutigen Sprachgebrauch ZU Kon-

ichkeit 1n einem alles umtassenden STECEMN, Alonso-Schoekel zl der Begriff „pastoral“ und „ökumenisch“ edeuten hat, wennll ıcht
ung, da{ß dieses Doppelprob dıe Einheit der Theologiıe durch eiıne Verkündigun unabhängıg YVYO: iıhr

noch ıcht gelöst 1ST hervorragender WerBeispiel der protestantischen AT-Fors
G sıch C111 efährdet werden soll Er StUtzZt sich el hauptsächlich dıe Aus-

gehend MmMI1t IWl Rad, Eichrodt, Vriezen der innerprotestantischen Krı- hrungen VO.  V Bischof de me VO: Bruügge auf dem Konzıil.
I'

tiık auseinander. Katholischerseits liegen tür eıne Theologie des nicht
Rühmend wird van Imschoots „Theo- HENU, MI Un Concile „pastoral“. In Parole 1SS10Nmehr als bescheidene Ansiıatze

OP1E des Alten Testaments“ (1ahnt.) Als Grund nCNNL Or die Jugend-
ıchkeit der katholischen kritischen Exegese. Sıe befinde sich noch immer Jhg. Nr 21 (19 Aprıil MO
ın der Phase der Einzeluntersuchungen. enu wendet sıch eıne allzu strapazlıerte nterscheidun zwıschen

„pastoralen“ und SE eologischen“ Bischöfen auf dem KonzıL, die,
Schlagwort verstanden, sowohl für die „Theologie“ wIıie für die „Pastoral“BETTI, Umberto, OF  < La tradızıone UNGdA fonte dı YTCDE- schädlich cel. Er versucht iähnlich w1ıe Philips (s UL, diesen Gegensatz aUusSs

lazione® In Antonıanum Jhg 325 He ( Januar 1963 31 dem Grundverständnıis des cQhristlichen Kerygmas, as das 1N die konkrete
bis geschichtliche Situation hineingesprochene Wort (Jottes Z.U 111 Inhalt hat,

16 Tradition 1m katholischen Ver- erklären und zugleich ‚A übersteigen,Hıier wird der Fra nachgegangen, ob d
ständnis als fien arun_n squelle 1 ntlichen Sinne neben der Schrift

A CONGAR, Yves, Pour sENS Ural de PEglise In hri-anzusehen ISt, Bettı mel el seine en C ge — ]enüber jenen TheoloAen KGie „1N der lobenswerten Absicht, eine Basıs 5  ür den Dialog MLE (Cahiers spirituels) Nr. 16 (April 1963 A a 2
en Brüdern Z fın en z der Auffassung gelan sind, die Schrift

Auf dem gegenwärt Konzil steht die Yra nach der adiquaten Selbst-enthalte in sich allein die ANZEC Offenbarung (materiale Suffizienz des
darstellung der Kir L  ch iM Mittelpunkt der eratun Ihr Resultat all„SCFIPtUra sola“), Die Schri hedürfe der autoritatliven Interpretation nicht zuletzt dazu dienen, EeW18S6, rein zußerliche orstellungen yvyon derdurch die Kirche, die sich dabei auf die Tradition stütlzen mÜsse ()1I =
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wenn s1e auch die Apo-Kırche, iıhrem Wesen, ihrer Struktur und iıhren AÄAmtern korrigieren. Vier
eren

und die Aufgabe der Verkündigung erleichtere,logetik nötigt, einıge Umstellungen Rahmen ıhrer Grundsätze VOI-„Aspekte“ der 1r und des kirchlichen Lebens häalt Congar x  ur
zunehmen.rechtes Verständnıis durch den einfachen Gläubigen für wesentlich: Die

Kırche MU: 1n iıhrer Einheit MT und ın ıhrem Ursprung AQus Christus
yvesehen werden. Den besten Weg ZU „christolo ischen Verständnıiıs der SCHURMANN, Heınz. Der Jüngerstand als Zeichen für
Kırche“ 1St die Liturgie. Die Kırche 1St Gemeins aft der Heılıgen, deren Israel. In Geist und Leben Jhg (1963) D
heilıgende Quelle Christus ISt. Organısatıon, TIra ıtıonen Rıten die Nachtfolge-S1111 der notwendiıge Ausdruck geschichtlich-sozialer Bedin theit der Kırche. Schürmann entzieht 1N dieser exegetischen Untersuchun

1e Ordensaszese.Zum rechten Verständnıis der Kırche gehören deshal wen1gstens die Jesu einer einfachen Vereinnahmung durch
„elementaren“ Kenntnisse ihrer Geschichte. Denn C: zeigt, daß die Bıldung des Jüngerkreises MIt den Auft-

nahmebedingungen des Gehorsams, der Hauslosigkeit und den Gemein-

KARRER, 110 Theologische Reflexionen ZUu Konzıil. In schaftsregeln den vorösterlichen Jesus gebunden 1St, Israel das
Zeıchen“ der angebrochenen Gottesherrschaft veben. Sıcher werde heute

Hochland Jhg 55 Heft (Aprıl 297— 319 1m Rätestand dıe Nachfolge Jesu demonstratıv gelebt, aber 1Li1AdIl dürte
Karrer behandelt anhand des Konzilsgeschehens rei Themenkreıise: den nı versaumen, den vorösterlichen, zeichenhaften Charakter dieses Junger-

standes rıchtig ertassen. Die buchstäbliche Nachfolge gebe NUuU noch
innerkı:rchlichen Dialog Zur Anpassung die- Zeitertordernisse Priımat- transponiertem Sınne.Episkopat, Unite  arkeıt); den kumeniıschen Dıalog (zwischen den Kır-

C. aber auch innerhalb der Kırche und des Konzils); das Gespräch Heınz. Dıe Aufgabe der Pastoraltheologie. In7wıschen Kırche und elt Jer behandelt Karrer ustühr ıch den nab-
yeklärten Stand der Laıien 1n der Kırche) Der Autsatz geht weit ber Zeitschrift tür Katholische Theologie Heft (1963)
reine Ergebnisvermittlung hınaus. Er entwickelt VO den Ergebnissen her 33—44dıe heute 1n der Kirche vorherrschenden geistigen und theologischen Dıiszı in, was PastoraltheologieTendenzen chuster zeigt der Geschichte diese

einmal WAar und w as S1C heute Zuge ekk esiologischen Neubesinnung
LATOURELLE, Rene, 5} Revelation, Hiıstoire et Incarnatıon. geworden ISt. Seine Bestimmung ıhrer Aufgaben 1St sehr umtassen
In Gregorianum Jhg Nr (1963) DA 5 —DE ezieht auch die Laien als aktıve Träger des Handelns der Kırche 1n der

heute -kennenden Gegenwart B1l
Latourelle kennzeichnet 1n dem umfangreıichen Beitrag das katholische
Verständnis des Verhältnisses VO Oftenbarung, Geschichte und In VORK Hermann, Bischof. Das christliche Verständnis des 1E
natıon. Dieses Verhältnis 1St durch einen doppelten Aspekt gekennzeıch-
He Oftenbarung zunächst Tat Gottes, Ereignis, Begegnung IN1L dens In Geist und Leben Jhg. 36 Heft (1963) B
Gott, die dıe Existenz des Menschen verändert und ıhn z einer „totalen“ Dıese Studie, deren ErSLGT Teil hıer vorliegt, enttaltet ZUr glaubwürdigen
Entscheidung herausfordert, aber diese Tat ereignet sıch 1ın der Inkar- Beschreibung des Menschen seine fünf theologıschen Bestiımmungen: LCd-

natıon, der Begegnung M1t Gott ber den geschichtliıchen Christus, der ürlichkeit, Gnade, Sünde, Erlösung 1n Christus und eschatologische Voll-
Begegnung mMI1t der Botschaft ber das ostolısche Zeugni1s, das dıe Kırche un 1n der Wiederkunft Christı anhand der Tatsache des Leidens, das
überlietert und das 1n der Schrift n1ıe ergelegt ist. Deswegen 1St ften- aber ıcht als Widerschein des göttlichen Leidens aufgefaßt wird. Auch
barung nıcht 1LUFr „Ereignis“, ondern ugleıch Lehrzeugnis (temoignage wıird nıcht eın notwendiıger Zusammenhan 7zwischen Leiden und Sünde
doctrinal), das der Kırche ANVEerLILTIrauUt ISt. keit und Leidenbehauptet, auch ıcht zwiıischen Kreatürli

ene L’eucharıistie dans Ta divisıon des Chretiens. I”’Inıtıiation Ia priere. In Lumen Vıtae 18 Nr ( Januar/
In Etudes 317 Nr (Apriıl 1 8— 36 Marz 9—96
In der Unmöglichkeit der gemeınsamen Feier des Herrenmahles 7zwischen In sechs eit: werden die wesentlichen Aspekte einer wirksamen Un-
den geLTENNLTLEN Christen erbliıckt der Autor „das schmerzlıchste Ärgern1s CLerwCeIlSunN: Anleıtung zu Gebet VO Kındern und Erwachsenen be-
iıhrer Trennung“. Er untersucht Tendenzen und Versuche einer Annähe- andelt. Raymond Izard (Barcelona) behandelt den „objektiven“ Charakter
rung sowochl 7„wischen den einzelnen Kontessionen der Re OTL wIie ZW1- des persönlichen und des lıturgı1schen Gebetes und dıe Notwendigkeit des
schen dem :katholischen und protestantischen Verständnis der Eucharistie. Gebetes „dUuSsS liturgischem (Saiste Karl Erlinghagen 5 ] (Frankfurt) handelt
Er verweist VOo em auf die MLLE Arbeiten VOo Leenhardt und

Thurian, be1 denen eıne ZeWIlisse Annäherung das katholische Ver- VO der sukzessiven, dem Wachstum des Kındes entsprechenden Gebets-

ständnıs der FEucharistieteier als Opferfeıer erkennen 1St. Abgesehen einführung. Sr Marie-Carıtas (Brüssel) z71bt praktısche Anleitungen tür dıe

VO den rein do matıschen Schwierigkeiten, leiben aber dıe unterschied- Hinführung des Kındes ZU persön chen Gebet, Dean
M1t besonderer Berücksichtigung der

ıche „Färbung c Glaubens“ und der Frömmigkeıt auft beiden Seiten (Melbourne tür die Jugendlichen
BCNAUSO unüberwindlıch scheinende Hındernisse. chüler‘), Pıerre Ranwez 5 ] Brüsse betont die Bedeutung des Familıen-

gebetes un! 1e amıt verbundene Verantwortung der Eltern, U\ld Sr
des eienTherese Marıe (Ngozi/Burundı) befaßt ıch MI1t der Bedeutun

PHILIPBS,; Gerard. Deux tendances dans Ia theologie contem- Lestaments ftür die Gebetserziehung und Stutzt sıch €e1 praktische
poraıne. En marche du IT“ Concile du Vatıcan. In Nouvelle Erfahrungen ın der Frauenkatechese ihres ‘ Landes.
Revue Theologique Jhg 95 Nr (März DE Z
Der Löwener Dogmatiker, einflußreicher Experte 1n theologischen Fragen Philosophıe
auf dem Zweıten Vatiıkanum, rklärt die beiden Strömungen
Konzıil, die oktrinäiäre und dıe pastorale, Au S Zwel verschiedenen, aber
notwendıgen „Funktionen“ des kirchlichen Lehramtes: der- Reinerhaltung Jean-Marıie. Le personalısme de Teilhard de
der re und der Verkündigung. Beide können voneinander ıcht BC- Chardıin. In Esprit Jhg. 31 Nr. 515 arz 337—365
trennt werden, enn der Glaube ISt, obwohl er eın Wıssen iSt, mehr als Eıne ründlıche und abgewogene Auseinandersetzun M1t dem philosoph1-
1U das Glaube 1St VO allem personaler Bezug. Reinerhaltung der Lehre schen Gedankengut VO' Teil Al de Chardın, die nıch NnUur aut einer
alleın ware  ı eshalb noch lange ıcht das der Kırche aufgetragene Bezeugen YCeNAUCH Kenntnis des Teilhardschen erkes fußt, ondern auch die wıch-
der Lehre Anderseıts zibt es keinen authentischen Glauben Christus t1gste Lıteratu ber Teilhard aus Frankreich und Ad4U S de Ausland her-
und eshalb auch keine Bezeugung der Wahrheıt, WE diese ıcht als anzıeht. Na Domenach sıeht Teilhard 1 Personalen als dem Kern,
solche gesehen wird. den se1n' Denken kreist, wenıger einen „Zustand“ als eine Rıchtung und

„Energie“. Von er ergeben sıch Merkmale und Grenzen se1nes VO.RAHNER, Karl Die Wurblichkeit (Gottes und das heutıge Verteidigern und Gegnern mißverstandenen Personalısmus. urch einen
Weltbild In Universitas Jhe 18 He (März 263 Vergleich MI1t ounıler bringt Domenach Teilhard 1n einen aktuellen
bıs DD Bezug Zur Geistesgeschichte Frankreichs. In der gleichen NummMI

folgen weiıtere Beıiträge Teilhard VO' Natanson, de Ceccatty,Rahner stellt folgendes test: Gott rückt dem modernen Menschen fern, Jussieu und Puırd ıhm remd, Mensch wird VO: der Verkündıgung und der
iıhr zugrundeliegenden Aussage ıcht mehr erreicht, weil letztere VO

einem andersgearteten Weltbild gepragt iSt. Die Freilegung des HAASs, Adolf, SJ Zeugung UN Prasenz. In Stimmen der
barungsgehaltes ann jedoch ıcht durch Entmythologisierun erfolgen, Zeıit Jh 88 Heft (April 73 —34
weiıl die Aussagen urchaus einen Sınn behalten, WE das We thıild weg-
fällt, dessen Vo raussetzungen s1e gyemacht wWwWwu. C]  s zu ercN, Ausgangspunkt der Darstellung 1St die Tatsache, da die Furchungszellen
el die ursprünglichen Glaubensaussagen die VO') ıhnen ygemeınten Aussage- der befruchteten FEizelle grundsätzlıch totıpotent sind, D jede rannn
iınhalte ıcht IN1ITL dem weltbildlıchen Vorstellungsmaterial identifizierten. das (‚„anze Aaus S1 heraus entwickeln. Dıe eimzellen verschmelzen nıcht

urch
Der Glaube die Wissenschaft wird CI WEISCH, da €ens! A U S der miteinander, ondern lıegen unvermischt nebeneinander. Gerade
Wissenschaft alleın ıcht en kann, enn Wissenscha 1St Reflexion, dieses unvermischte Beisammenseın der vielen totıpotenten AbbildAr der
dieser geht jedoch ımmer eın geschichtliches und metaphysiısches Aprior1 Keimzelle entsteht das Ganze des sıch entwickelnden Organısmus. Die Stif-
VOTAaUS. Cung der organischen Einheit durch die Gegenwärtigkeit der Furchungszellen

Haas Präsenzakt. Folgende Merkmale dieses Aktes werden enannt
AB}  H! Paul, Bischof. De nNnO definienda ıllımıtata InsuffL- Der Präsenzakt stiftet eıne Einheit durch Nichtvermischung der S1 CN-

wärtig bleibenden Partner: ın ıhm bestimmt sıch jeder Partner nı urCcıentia materıialı scrıpturae. In Zeitschrift für Katholische
sıch selbst, ondern 1n Hinblick auf den iıhm gegenwärtıgen anderen; die

Theologıe Bd 85 Heft (1963) 100 S Einigung durch den Präsenzakt ıfterenziert die Partner.
Dieses vermutlich für das Konzıl bestimmte lateınısche Gutachten des
Bischots VO Innsbruck etztlich AuUS „wahrhaft kumenıschem Geist“ DRIEYX Denıis E Erzbischof. The Church-State Dilemma.
davor, die allen bekannte Insuffizienz der Schrift 1 Rahmen des Dekretes In Continuum Heft (Frühling aber die Offenbarungsquellen ın bestimmter Weise definieren. Er beruft
sıch dabe1 auf zahlreiche Theologen, außer Geiselmann auch aut Der Erzbischof VO: Durban erortert  n 1 diesem ersten Heft einer euen

Holstein, Jedin, Karrer; Kung, Rahner, Ratzınger, katholischen Zeitschrift 1n den Vereinigten Staaten das uralte Problem des
Schmaus, Semmelroctch und andere (13) lJ)as Gutachten x71bt einen Verhältnisses 7wıschen Staat und Kırche und das Dılemma, das g1 AUS

ausgezeichneten Einblick 1n den Stand der Konzilsdebatte. den beiden Forderungen erg1ibt, daß a) der Staat dıe Kırche 1n der Erfül-
ung ıhrer relıgıösen Aufgabe unterstutzen MUu: und b) der Staat als

SCHNACKENBURG, Rudolt. Zur formgeschichtlichen Me- Ccletas perfecta 1ın der Erfüllung seiner natürlıchen Aufgaben VO. der Kır
unabhängıg se1in oll Der Erzbischof spricht sıch datür AdUS5S, da{fß ch dem+hode ın der Evangelienforschung. In Zeitschrift' für Katho-

lısche Theologie Heft (1963) Ü Neuen Testament der Staat keıine relig  1o_sen Aufgaben habe, dıe LOsung

des Christen. Dort annn die Unterscheidung der beiden Gewaltender Frage nach dem Verhältnis VO Kırche und Staat liıegt 1 Gewissen
Der Bericht ber die heutıge Forschungslage erortert einıgen Beispielen
dıe Vorzuge und Nachteile der formgeschichtlichen Methode, die rı t1g yleichzeıt1 ıhre Zusammenarbeit vollzogen werden. Damıiıt 1St dıe re
angewandt das Verständnis der Schritten des Neuen TLestaments erhelle des Ja rhunderts VO. der ese und „Hypothese“ abgetan.
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geschehen. Für das Schulfernsehen ordert Becker die Bereitschaft der besten9 Franz Kardinal. Zarathustras Weltwirkung. In
Wort un Wahrheit Jhg 18 Heft (März 169— 175 Piäda OBCeN Zur Miıtarbeit und wesentlich höhere Aufwendungen der Sende-

en
Kardınal König skizziert die Lehre des Zoroaster, dessen weıt er den
Iran hinausreichende Bedeutun tür die Menschheits- und Religionsgeschichte Eduard Dıiıe gefährdete Jugend in uUNSsSeEeTEeTr eıt.
eutlich machen. Lehre Weltrtbild lassen sıch AUuUS der indoiraniıschen In Universitas Jhg 18 Heft (März 225—236
Tradition nıcht ableiten. Sie zeigen autftallende Ahnlichkeiten MT dem
Christentum, hne da bis heute Beeinflussungen nachweisen leßen sıeht die Gefährdung der heutigen Jugend ın der Aufstauung ihrer
Weiterhin wırd behandelt, ob der Mazdaismus, die spatere Entwick- \nantasıebedürfnisse, deren Absättigung technisierte, perfektionilerte
ung der Zarathustralehre, der genuınen Überlieferung LTrEeU lie 1St elt keine Möglichkeiten bereithält. Der Ausbruch AUS 1: Or Nung und

damit dıe Gefährdung vollzıehen sıch den rel Triebkomplexen: demUun: ob die uns Z Verfügung stehenden Quellen einen zuverlässıgen Zu- Geschlechtstrieb, dem Besitztrieb un! dem Machttrieb, deren Eindämmungdlg Zur Vorstellungswelt Zarathustras bieten. lange erfolglos Jeiben wird, als die elt der Erwachsenen tür solche
Ausbrüche oftene Räume chafft und der Reinigung der Phantasıe der Ju-M.  $ Jörg, und KRIEGER, Evelina. Homo Sapıens. In gendlichen keine gangbaren Wege (Vorbildhaltung) gewlesen werden.

Wort un!: Wahrheit Jhg 18 Heft (März 187 —2035
In einem ersten Teıl entwirf} Klima das naturwissenschaftliche Biıld des Politisches und sozıales LebenMenschen. Dabei werden die wichtigsten prähistorischen Skelettfunde analy-
SIert nach Alter, Schädelvolumen, Geräte- und Feuergebrauch Das Ergebnis
lautet: Die Theorie der sprunghaften Änderungen 1St nıcht haltbar. Die EPTING, arl De Gaulles Vısı0on. In Wort und Wahrheit
Evolution VO: dem ersten Menschen bis ZU) Homo Sapıens ollzog sich Jhg. 18 Heft (März Dl
außerst langsam. Bıs Zzur etzten Eiszeit wurde s1ie VO biologischen Gesetz
der Genänderung, Genwanderung und VO Selektionsmechaniısmus bestimmt. Eıne Darstellung mMi1t reichen Zitaten des „natıonalısme d’orgueil“, seine
ISt seit V, Chr. beschleunigter Wechsel ein: durch dıe Ablösung etappenweilse Durchsetzung 1m tranzösıschen Bewußfßtsein seit 1945 MI1t dem
der biologischen Konstanten durch Tradition und Wandlungen der Tradi- Ziel de Gaulles, Frankreich 1n eine Gro verwandeln. Dıie sozıiale
tionen. Kriıeger entwickelt and dieser Ergebnisse die Leitlinien eiıner und wıirtschaftlıche Entwicklung des Landes scheint Anspru des (38-
Aristlichen Interpretation des Menschenbildes. Das entscheidende Problem nerals bestätigen. Im Gegensatz ZuUur ersten Jahrhunderthälfte, ın dem der
lautet: Wiıe verhält siıch die (christliche) Posıtion der Unableitbarkeit des „natiıonaliısme myst1que“ Bloys, Peguys, Gheons und Claudels aut die Stim-

INE der Polemiker stieß (Bernanos, Beraud, Celine), tehlen heute dıe War-Geistes au der Evo uti1on des Bı10 ogischen miıt der (christlichen) Be auptung
der wesentlichen “inheıt VO' Geist und menschlichem el Wenn der NeTr.
ens: nıcht AUuUS der Zusammenfügung dieser beiden Wesensmerkmale FISCHER, (sustav Adolt. Pakistan. In Zeitschrift tür Politikerklären 1St, bewegt sıch die Ursprungserklärung des Menschen wesentlich ıIn
einem Zirkel. Das Unterscheidende zwıschen Mensch und Tıer 1st nıcht die Jhg (Neue Folge) Heft (Dezember 2361—368
Intelligenz, ondern die Kontrontation des Menschen MT dem Absoluten Der Beitrag analysıert vornehmlich das Kaschmir roblem, bei dem alle
Daher kann die Vertasserin behau ten, dafß das Mysterıiıum der Mensch-
werdung sıch nıcht die Entwı lung ın der eit vollzieht, sondern „1M

Rechte auf seıten der Pakistanı lägen. Dennoch St) e ihrer Treue
ZU) Westen dieser Frage allein da, da{fß S1IC die Schützenhilte Rot-

zeitlich nıcht ausdrückbaren Mysterium des absoluten Neuen ın der Ze  e chinas nıcht abgelehnt haben. Die Konstruktion des Landes (Ost- und West-
pakıstan) erschwert dcr Regierung jeden Fortschritt, zumal Pakistan AT}

ULDER Teodoro, SJ Natura limiti del neoliberalismo Na5urschätzen ISt. Die einzige Klammer 1St der muslimische Glaube.
PCONOMILCO. In La Civilta Cattolica Jhg 114 Heft 2707 GÖRRES, Ida Friederike. „Glaube Deutschland.“ In Wort(6 Aprıl 17-—=27 un Wahrheit Jhg 18 Heft (März 1963 D Arn Z
Mulder, Dekan des Sozialwissenschaftlichen Instituts der Gregoriana, In diesem Vorabdruck des Vorworts Melitta Maschmanns Buch „APazZit®untersucht Neolı:beralısmus reıin wirtschaftstheoretischen Gesıchts- euts! Verlagsanstalt Stuttgart wendet S1 GOörres dieDUn LO Er versucht die Herkunft seiner wirtschaftstheoretischen Grund-
prinzipien AUS dem klassischen Liberalismus herzuleiten und arbeitet die Autorin nıt dem Hınwelis, da{fß dieser tapfere und redliche Rechenschafts-
möglıchen und notwendigen) Grenzen eines prımar mechanistischen Ver- bericht ber die Verirrungen e1ines Jungen Menschen während der dreißiger
ständnisses des Wirtschafts eschehens heraus, das nach ıhm 3000098{ noch die Jahre möglicherweise VO ZeW1SssEN Lesern heute als eine Rechtfertigung ihres
theoretische Basıs des Neo iıberalismus bıldet. Auft einer solchen Basıs lasse CIHCHCIL polıtıschen Versagens verstanden und mißgedeutet werden wırd.
sıch aber keine gyesunde Konzeption des Menschen un! der Gesellschaft auf- Wıchtiger jedoch noch 1St dıe Frage, wıe CS azu kommen konnte, da{fß eın

2uen., Hıerin se1 CT letzte Grund suchen, der Neo- Junger, unbescholtener Mensch ausı gutbürgerlichen Verhältnissen den Verbre-
lıberalismus miıt der christliıchen Sozijallehre unvereinbar bleibt. CIM VO: damals 1Ns Garn Z1INg. Frau Görres NUÜWOrIeEeL darauf: dıe yeistige

Ode und Leere War VOT 1933 riesengrofß; 1n s1ie hinein estellte sıch das Phan-
COM, das alle Erwartungen erfüllen versprach, nıcht LLUL: versprach, SO11-SCHÖLLGEN, Werner. Das Prinzıp Gegenwart. In Wort dern ugleıch torderte.

und Wahrheit Jhg 18 Heft (Marz 176—186 JZAABENE Hans Edgar Dıie Weißen In Afrıka In Politische Stu-
Fıne Auseinandersetzung MIt Ernst Blochs „Prinzıp Hoffnung“, 1n dem
„UunNs MmM1t Zudringlichkeit sozıaler Prophetie das innere Engagement abge- 1en Jhg. Heft 148 (März/April 1963 133-—=139
ordert wird“, wobei sıch Blo „aber den Zugrifi autf Gewissen 1n Der Verfasser versucht zunächst eın Bild VvVon der Vielfalt der politischenbisher unerhörter Weise dadurch CI eichtert, mıt ger1ng- Meinungen Erwartungen der ıkaner geben. Er charakterisiert

erenschätziger Gebärde) die Frage nach dem Glück den Sozialutopien ber äßt, annn dle verschiedenen trüheren Kolonialsysteme und -herren, wur 1STdagegen den Anspruch des Naturrechts begrenzt auf dıe iıdeale For Leistungen und sieht s1e anschließend auch durch die Brille der Einheimi1-
der Menschenwürde“. Dıes se1i jedoch eschichtsfremd, das Ideal gebe keine schen. Die Deutschen ertreuen sıch allgemeinen Ansehens. Auch die Leistun-
Rezepte her für konkretes Handeln. ochs Naturrecht se1 zudem Vernunft- SCIl, zumindest die technisch-organisatorischen, der Polen unı TIsche
recht. Sein und Vernunft würden hier identifiziert. Dıie katholische Natur- werden” anerkannt. Diıe Russen hingegen haben die Schlacht Atrıka
rechtslehre "Thomas) 1St hingegen konsequent realıstisch. Sıe eNLwWweEertelt ıcht zunächst einmal verloren. Diıe Verquickung VO technıscher Hiılte und deo-
das Seın eschichtlich oder dualıstisch, weıl es als gegebene Wirklichkeit logie 1St VO den Afrikanern rasch erkannt und abgelehnt worden. Im rı-
und Schöp ung eıne relıgı1öse Gegründetheit aufweist. Die Hofftnung erhält siınd nach Ansıcht des Autors dıe Techniker des ()stens ın keinem Falle

aher eine sachlich zwingende Begrenzung durch die Struktur der Real- als die westlichen Experten.ta en.
Hans. Kirche UunN Politik. In Hochland Jheg 55 HeftULZ Arthur Fridolin, Das Subsidiarıtätsprinzip WOr dem

Verfassungsgericht. In Die LECUC Ordnung Jhg Heft (April 3 205—=33/
(Aprıl 8 1—90 Der eue Ordinarius tür polıtısche Wissenschaften der Universiıtät Muüun-

chen zeıgt deutschen und französıschen Beispiel der Vergangenheıt,Beim Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe schweben die Verfassungs- da{fß das konkrete Verhältniıs der katholischen Kırche ZU!r Politik wenı
beschwerden der Stadt Dortmund (Darmstadt, Frankfurt, Herne) und die on der Soziallehre der Kırche als VO' aktuellen geschichtlichen Umstan C1i}

Normenkontrollklage des Landes Hessen (Hamburg, Bremen) CpCNH das bestimmt wurde. In vielen Fiällen sind dıe Kirchen ın dıe polıtische Arena
Jugendwohlfahrtsgesetz OIl 1962 Beide Klagen sind STIun tzlicher gedrängt worden: au dem Zwang Z Selbstbehauptung und AaUuU S dem Be-

Br 51e beziehen sıch auf dıie Konkretisierung des Subsıidiarıtätsprinzıps 1n mühen, ıhren relig1ösen Auftrag ertüllen Daß 1es ıcht unproblematischdem umstrittenen Gesetz, h., w aısSs Aut abe des einzelnen 1St und W 4s 1st, dessen sind siıch diıe Kırchen bewufit.
1Ur Gemeinschaft oder Staat verwirklichen nnen. Utz stellt fest, da{iß das
Subsidiaritätsprinzip w1ıe Wertbestimmung CS Staates VO: den MA Y, Georg Der Kırchenaustritt 1ın der Bundesrepublikagern verkannt worden sind. Nach diesen besitzt der Staat eın e1genesWertsystem, entleiht CS ıcht der Gesellschaft. Das hat ZUrC Folge, ( Deutschland. In Osterreichisches Archiv für Kirchenrecht Jhg
Nur in:dem aße subsidiär gegenüber den gesellschaftlıchen Kräften auttreten Heft 3—6/

ann, als S: ın seinem CIHCHNECHM Wertbereich „seine“ Auft abe rtüllt hat Der
eigentliche Sınn des Subsidiariıtätsprinz1ıps besteht Je och darın, da{fß der Auf der Grundlage einer Darstellung der Kırchen jedschaft nach atho-
Staat einer subsıdiären Handlungsweise SLITCENS verpflichtet iSst, da Cn seıne lıscher wıe nach protestantischer re M1t ıhren ırchlıchen Folgerungen
KCSamte Wertorijentierung Au dem Gesellschaftskörper ezieht Es könne der geschichtlichen Entwicklung besonders 1n Preußen wer

Rechtsgrundsätze der BRD ZUuU Schutz VO: Glaubens- und Gewissensfreıiheıt,keinem Zweifel unterlıegen, daß dem deutscheiı Bundesstaat diese dee des
Rechtsstaates vorschwebe. Anerkennung des Selbstverwaltungsrechtes der Kirchen, Wahrung der

Rechtssicherheit dargelegt, dıe das Kirchenaustrittsrecht VO staatlıchen
Kultur Recht ner bestimmen. Am Schlufß folgen dıe geltenden Bestimmungen 1n den

einzelnen Bundesländern. Dıie Kırche werde ur A Austrittsverlangen
eines Katholiken, das schwerer Strate stehe, ın Verlegenheit gebrachtBECKER, Heilbaut. Foracchen UuUN Bildung In Merkur Jhg und könne dabe!1 nıcht Zut mitwirken.

I Heft (März 251.—264 MOHLER, Armıiın. Diıe Fünfte Republik (LE In Merkur JhgPernsehen tormt und bıldet Bewußtsein und Intellekt, yleichgültıg ob Heft Marz TEGutes oder chlechtes bietet. Becker ordert daher dıe Gebildeten, insbeson-
dere die Pädagogen, auf, iıhr Mifßtrauen und iıhre Ablehnung des jüngsten De Gaulles Ein-Mann-Regıme versteht eschickt, die Spannungen zwischenMassenmediums abzulegen. Nach Becker ann N heute keine Rangstufen dem Etablissement der Comites und deren dırektem (Kommunisten) und
der Bıldungseinrichtungen geben, alle erfüllen eıne notwendige Funktion direktem Gegner („Faschisten“) auszunützen, u die „grandeur Fran aıse“,
Im Zeitalter allgemeiner Bildung und Ausbildung. Freilich dürte das Ge- W IC S1C tür das Verständnıiıs des francals typisch ISTU, wieder l A
botene nıcht eıner Pseudoobjektivıtät führen, sondern musse immer Ww1e- stellen. Miıttel dazu 1St der psychologische Schock, dessen Subtilitäten die
der ın Frage vyestellt werden. Diıes habe durch fundierte Fernsehkritik „1ntox1icatıon“ („planmäfßige Vernebelung“), die Provokation und die Ab-
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P5 nützung gehört. Auch die aut hre Stunde wartenden „Te okraten“ sind. für Qenäg sei, warnt aber davor, daß ım Augenblick die Gefahr bestehe, daß
de Gaulle NUur Handlanger, eN CO General ann nın  cht agcCcnh, nachdem siıch eın säkularer Humanısmus als „Nationale Relıgion“ Amerikas PL2-

die „Faschisten“ verloren hat, auch die Comites verlieren, die bliere. Im zweıten Teıl bespricht er zweiı akute Fragen, die der at-X  v sehr wahrscheinlich einmal seın Erbe werden, sotern Frankreıch liıchen Unterstützung für private (konfessionelle) Schulen, bei der A U 5

ıcht ın Anarchıe untergeht. führt, daß s der der Verfassung rundeliegenden Philosophie nıcht
widerspricht, daß der Staat eine Erzıe Nn nach dem Wı der Elterni unterstutzt, und 2) die der Staatsgesetze VO:  — Connecticut, die Ge-4

A Ü O{IH,: aul Von der OEEC ZUr .OECD. In Stimmen der brauch yeburtenverhütender Mırttel verbieten. Er legt 1er a  8 daß dıieZeıt Jhg 58 Heft (Aprıl 1'6— 27 Haltung der Kat iken, die für die Aufrechterhaltung dieser Gesetze sınd,
ıne Darstellung der Entwiclung VO der EEC (Organızatiıon tor moraltheologisch ıcht berechtigt 1St, da S$1€e der Gesamtheıit d BEIELZ-
Kuropean Fconomic Cooperation), gegrun et 1948 ZU Ziele des Wıe erautf- ıchem Wege moralısche Prinziıpijen auferlegen, die diese ıcht
baus der zerstorten europälschen Länder mittels Marshallplangelder, er
die Europäische Zahlungsunion on ahre 1950 ZuUur ECD Organı-
7zatıon tor Economic Cooperatıon and Deve opment) des Jahres 1960, durch Chronik des ökumenı:schen Lebens
deren Gründung die Unabhängı eit der europäischen Wirtschaft und ıhre

anıschen anerkannt wurde.Gleichberechtigung mMIt der amerı ECKER, Martın. 7Zum Verständnis der Geschichte iın
Gerhard VO  - ads T’heologie des Alten Testamenlts. In Evan-(©))  9 Bartolomeo, 53 La „Mater et Magıstra“ d: f/ronte al elische Theologie Jhg 23 Heft (Maärz T 168socıalismi contemporaneı. In La Civiltäa Cattolica Jhg 114

Heft 2706 (16 Marz 545—556 ıne sehr kritische Auseinandersetzung M1t dem Geschichtspositivismus
der alttestamentlichen Theologie VO:  -des Pannenberg-Kreises, der

Inwieweit hat sıch mMiıt der Enzyklika Mater et magıstra die Stellung der \ OM Ra bemächtigen sucht, während dieser bestrebt 1St, die Unter-
Kirche gegenüber dem Sozialısmus geändert? Diıeser Beitrag sucht auf die schiede VO: Qes&1ehen und kerygmatischer Deutung offenzuhalten.
zahlreichen FEinwände und Kritiken, aber auch autf dıe begeisterte Aufnahme,
die die Enzyklika 1n diesem Punkte ertahren hat, NLWwWOTrTICNH, indem er KÜNNETH, Walter. Dıie Osterbotschafl und das hermeneu-
einen Überblick ber un!‘ eine Wertung der vielerle: Sozialısmen 1n den
Ländern Europas und des oft recht anders gearteLCcN Sozialısmus 1n den tiısche Problem. In Lutherische Monatshefte Jhg. Heft
Entwicklungsländern 7 geben bestrebt ISt. Na der Meınung des Autors arz 105— 112

ıbt CS der veränderten tellun der Kırche gegenüber diesen Soz1a-
keine „Entwicklung der christ chen Sozialprinzı ICD.. sondern 1LLUI Diıeser auf dem „Lutheris:  en Tag“ 1n Osnabrück 1962 gehaltene Vor-

AgCcnh 1m heutıgen LTra ISt eine harte Auseinandersetzung mMIt allen Schulen, die nı das
eıne fortschreitende Revisıon der ideologıschen Grund Osterkerygma als Urdatum Mıtte der Schrift 1m Glau VOTFrauSs-
Sozijalısmus. SCLZCH, wobe1ı dıe lutherische Ortodoxie und die katholische Kırche au{f

eine Bank MIt Bultmann yeraten. Höchst emerkenswert ist: dafß derTHIBAUD, aul I” Algerie algerienne. In Esprit Jhg 31 Nr
estrittene lutherische Systematıker, ekannt durch seine „Theologiıe der

315 (März 401—4726 Auterste ung  ur und neuerdings das Buch „Glaube Jesus“, eine Mo
der bisher für die Mıtte der Schrift gehaltenen Rechtfertigungs-Sehr nüchtern werden 1er die Hindernisse eıner Koexistenz „wischen Fran- ZICETUN

und Muselmanen 1m „A gerıen ohne Revolution“ beim Namen 5C- lehre auf das Osterkerygma tür unerläßlich hält, weil sıch die Existenz-
Man Die Schwierigkeiten lıegen auf beiden Seıiten und erklären sıch theologie der Rechtfertigungslehre bemächtigt hat, Theologie ın Anthro-
neben den primär situationsbedingten Faktoren Au dem Erbe eıines sieben- pologıe a Derverter cnhN,
hrıgen Bürgerkrieges und Aaus dem isolierten bıs teindlichen Nebeneıinan-

VO Franzosen und Algeriern 1m französıschen Algerien. Dıese chatten ACHENMAN Hans. Von Alpha hıis Omega Teilhard
tallen auch auf die fl]l' Algerien nOoOLwen ıge un! OIl Frankreich gewünschte
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen den beiden S5taaten. de Chardın In Deutsches Pfarrerblatt Jhg. 63 Nr (Marz

129153
BELLY., erhard, Die gerechte Eigentumsverteilung. Unter Einfuß des I}eft;fqtes VO. ittler 1n Neu-Delhı ber die Notwen-
In BA  C Jhg Nr Januar —z igkeit einer kosmologischen hristolo je wird den Evangelischen geraten,

sıch mehr MIt Teilhard de Chardın efassen. Es wird ebenso er
Der Vergleich „wıischen Mater et magıstra un: der „Denkschrift ZUFLF. Eıgen- Gedanken wıe ber das onıtum des He1i ıgen Offiziums unterrıchtettumsfrage“ des Rates der EK erbringt beträchtliche Übereinstimmungen1n der Zzu Schluß aufgezeigt, ermutlıch die Kontroverspunkte der Vısıon
wohl ın der yrundsätzlichen Einstellung ZuUuUr Eigentumsirage wI1€6

rucht- des umstrıttenen Jesuiten mM1 dem evangelıschen Verständnıis des Neuen
Beurteijlung der onkreten Sıtuatiıon und der Möglichkeiten einer

Testaments liegen.baren Weiterentwiclung. Welty behandelt Diıe freiheitliıche Wirtschafts-
und Gesellschaftsordnung, Erwerb, Sınn und geordnete Verwendung VO Kurt-Victor. Der römuische Katholizısmus auf dem
Sachgütern, Selbstfinanzıerung kontra Privateigentumsbildung breiter
chichten, kormen und Wege der Beteilıigung Produktiveigentum, Konzıl. In Materialdienst des Konfessionskundlichen Instituts
Die Rolle des Staates und der staatlichen Gesetagebung. Jhg 14 Nr (Januar/Februar { E

Selge, der als Konzilsberichterstatter des Konfessionskundlichen Instituts
des Evangelischen Bundes ın Rom weiılte, Z1Dt 1er ın gedämpfter Zuver-Chronik des hatholischen Lebens sıcht seine Eindrücke VO: Verlaut der Ersten Sıtzungs eriode, melnt aber,
dafß die zemeınsame kumenische Zukunft noch aum CePONNCH habe

a BERNARD, Pere (/ne experience MILSSLONNALTE * Camps-mi1S-
$10NS M les cotes de France. In Parole m1ss1on Jhg Nr. VO  Z ALLMEN, Jean- Jacques. Est-il legitime de CONSACTET des

temmes ministere pastoral? In Verbum Caro Nr 63 (1963)21 (15 Aprıl O75
Eın ausführlicher und durch viele praktische Beispiele belegter Erfah- B
rungsbericht ber Versuche Fremdenverkehrsseelsorge Auft Grund der biblischen, VO' allem paulınıschen Anthropologıie, deren
Strandbädern Frankreichs. Das Besondere dıiıesem Experiment ISt, ß spätjüdischer, ynostisch beeinflußter Charakter (na Käsemann) ıcht

nmäßıg) ıcht Geistliche, sondern erOrtert wird, ha der kalvınistische Autor dı Ordinatıon VO.die Hauptbeteiligten (wenıgstens zahle
ZU geistlıchen Amt für illegıtım, zumal S1C den kumenischen Hoft-junge Laıen sind. Ltwa Junge Mens ab 18 Jahren haben sich 1M VvVe[r-

die hau tsächlich da{fß den Frauen eınJahr diesen Apostolatsbemühungen beteilıgt, NUuNSCH widerstreıte. Er 11 damit ıcht ausschliefßen,
dafür geweiht1 Versuch eines Glaubensgesprächs MmMıt relig1ös unınteressierten eichaltrı- authentisches geistliches Amt uerkannt wırd und s1ie

SCH bestehen. wer

O  A YIS. Vıe liturgique el musıque d’eglise. In Etudes T er cb Dıie Frau nd das geistliche
1/ Nr (Aprıl 18—36 Amt In Quatember Jhg Heft (Ostern 63— 70

aÖr Über das Verhältnis VO') Kirchenmusık und Liturgie 1St 1n Frankreich Dıie Goltzen 1n dieser Zeitschrift eröftfnete Aussprache vgl Herder-
au f Grund der lıturgischen Reformbestrebungen dem Konzıl und Korrespondenz Jhg., 528) wird mMIt kritiıschen Bemer( ber
Grund der Vereinfachung kırchlicher Zeremonıen bei der Sakramenten- eıne talsche Auswertung der paulinischen Anthropologie fortgeführt
spendung (Taufe, Trauung_  usw.) 1n vielen Dıözesen des Landes eine UG unNsSteN eıiner Amtsgnade, die weder Männlichkeit noch Weiblicheıt
Diskussion ntstanden. hne 1e]1 Rücksicht auf die Widerstände der yvebunden ISt. Dıe Kırche habe Recht und Vollmacht Neueinführun
Kirchenmusiker nehmen, wırd yezeıgt, da{ß der spezıfiısche Zweck der Die anschließenden Beiträge VO' VO der Gablentz und Sta lın
Kirchenmusık 1n nıchts anderem esteht als 1n einem untergeordneten sind verschiedener Meınung und ze1 C. wıe eklärt die Frage einer Be-

urgischen Handlung, deren Vollzug dıe (e- auftragung VO: Frauen miıt dem arramc<_t den Evangelıischen KirchenDienstverhältnis ZuU lıt
meıinde versammelt ISt. Dieses Verhältnis wiıird aber beı eıner die Messe bleibt. Im Deutschen Pfarrerblatt“ Jhg Heftit S aV  arz 1963,
aktıv mitfeiernden Gemeinde anders aussehen mussen als be1 einer passıv 1m Scharfenberg 1n einem Aufsatz
assiıstierenden Gemeinde.

bıs 834) serLzen sıch Ingeborg und Joa dıe„Hierarchisches Amt oder dialogischer Diıenst?“ sechr energisch 515 ZUurUnterbewertung der Tau eın und zıtieren VO den Kirchenvätern
9 Gıovannı, S Sudan CONDVULSO perseCutLore, In La Gegenwart heute unhaltbare Definitionen ber die Natur der Trau.

Civılta Cattolica Jhg. 114 Heft D7 (6 Aprıl DE
Fo:ı et Constitution : Rapport de Ia sectıon nord-americame.

Rullı untersucht dıe Gründe, die Z Unduldsamkeit des Islams 1mM Sudan
yvegenüber der Missionstätigkeit der Kırche, ZUr Verabs jedung der „Mis- In Verbum Caro Nr 65 (1963) SS
S10NAary Socıetlies Act und schließlich ZUr Verfolgung und Aus- ndokumente für dıeIn Fortsetzung der Veröffentlichung der Studie

al vgl Herder- Korre-weisung der Mıiıssionare geführt haben Er verweist auft die sprachlichen, Vollversammlung VO Faıith and er ın Montre
1e VO' Kloster Taize besorgtevolkmäßigen und relıg1ösen Unterschiede 7zwıischen dem Norden und dem spondenz ds Jhg., 229) bringt 1er

niıschen Sektion, dieSüden des Landes, die mi1ıt der intransıgenten Gleichschaltung beider Teile Zeitschrift den selbständiıgen Bericht der nordamerika
Sıe beschreibt dendurch dAje Zentralregierung ın 1 ASSCI1L Gegensatz stehen. Dıiıe Ursachen Vorsitz VO Prof ıttler gearbeitet hat

der Verfolgung lıegen deshalb 1n ersier Linıe auf politischem und ErSi ın Gottesdienst der Kirchen ın den US erortert seıne Bedeutung aus

zweıter Linıe auft relıg1ösem Fe Heiligen Schrift Alten und Neuen Testaments die Weiıse Gegen-
wart Christiı im .Gottesdienst, un ähnlich wıe die Berichte der aischen
ektion den cQhristlichen Kult als eıne orm der Anerkennung Ottes ın enTHEISEN, Sylvester Religion and +he Free Socıety. In
Verhältnıs AA heutigen Zivilisatıon bringen. In den „konstruktivenSocial Order 12 Heft (Maärz und Heft (April Bemerkungen“ Schluß heißt e5 L der Gottesdienst fort
iınkarnıert immer neu die zuvorkommende Gnade Gottes tür se1ine ‚ÖP-%®  z 25 —37

Theisen legt ım ersten Teil seines Autsatzes dar, da{ß die Trennung VO: fung, und mO das Ker SINa ın dramatischer Weiıse inmiıtte
enlebt.Kırche und Staat ZULI Sid1erqu der relig1ösen Freiheit ın den USA NOL- Menschheit fort, dıe mI1t SI0 Schritten ıhrer Vernichtung enNT£C£
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